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Ur. 14. ; Illuſtrirte Unterhaltungsbeilnge. 1895. 


a Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes verboten. 
2 0 on ur falt jeine techniſchen und maſchinellen Einrichtungen. Die Fahrt begann für die europäiſchen Theil⸗ 
D er Schnelldampfer „Fürſt Millionen allein ſind aufgewandt worden, um dieſes nehmer in Genua am 18. Februar Morgens, wohin 
Bismarck“. prachtvolle Schiff nach menſchlichem Ermeſſen un- ſich dieſelben am 14. Februar von Berlin aus 

ſinkbar zu machen, zu welchem Zwecke es ein zwölf mittels Extrazuges begaben; ſie endete in Hamburg 

% waſſerdichte Abtheilungen getheilt worden iſt und am 8. März. Die Route war folgende: Genua, 
ie moderne Schiffsbautechnik hat eine Höhe einen doppelten Boden mit waſſerdichten Kammern Ajaccio-Corſica, Alexandrien (Cairo), Jaffa (Jeru⸗ 


5 der Vollkommenheit erreicht, von der man erhalten hat. ſalem), Smyrna, Conſtantinopel, Athen, Corfu, 
— ich noch vor wenigen Jahrzehnten nichts Dieſen ſchwimmenden Palaſt nun hatte die Geſell- Malta, Syrakus, Palermo, Neapel, Algier, South⸗ 


träumen ließ und welche ein Ueberbieten nahezu ſchaft für ihre diesjährige Vergnügungsreiſe nach dem ampton, Hamburg. Von dieſen Hafenplätzen aus 
ausſchließt. Beweiſe dafür ſind die großen, neuen Mittelmeere und dem Orient in Dienſt geſtellt, nach- aber iſt den Reiſenden reichlich Gelegenheit gegeben, 
Schnelldampfer der „Hamburg-Amerikaniſchen dem die gleichen Reiſen in den Vorjahren ſo großen Excurſionen in das Innere der betreffenden Länder 
Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft“, von denen der Anklang gefunden und unvergeßliche Erinnerungen zu unternehmen. Die Veranſtaltung derſelben unter 
ſtolze „Fürſt Bis⸗ ſachgemäßer Führung 
marck“ mit Recht das übernahm das welt⸗ 
größte und ſchnellſte bekannte Reiſebureau 
N Schiff unter deutſcher der Firma Thoſ. Cook 
Flagge genannt, zu und Son, welches hier: 
werden verdient. Zur für ein ſtändiges Filial⸗ 
Erhärtung dieſer Be⸗ bureau an Bord des 
hauptung diene die „Fürſt Bismarck“ er: 
Thatſache, daß der richtet hat. Die Koſten 
„Fürſt Bismarck“ die für dieſe etwaigen 
ſchnellſte Reiſe gemacht Extratouren zu Lande 
hat, welche je zwiſchen ſind aber nicht in dem 
Southampton und von der Packetfahrt 
New⸗Jork zurückgelegt erhobenen Paſſage⸗ 
worden iſt; er voll⸗ preis, der ſich nur auf 
brachte die Fahrt in 6 die Dampferfahrt be— 
Tagen, 11 Stunden und ſchränkt, enthalten. 
| 44 Minuten! Dieſer Und dieſer Paſſage⸗ 
Rekord dürfte ſo leicht preis? Wie hoch iſt 
nicht zu ſchlagen ſein. er? Nun, er iſt zwar 
Und wenn ſchon nicht für die Verhält⸗ 
die Thatſache, daß es niſſe der misera con- 
ein Schiff einer deut⸗ tribuens plebs be⸗ 
ſchen Geſellſchaft ge⸗ rechnet, aber keines⸗ 
weſen iſt, welches dieſen wegs nur Höchſtbe— 
ſtaunenswerthen Re⸗ ſteuerten erſchwing⸗ 
kord geſchaffen, geeignet lich. Derſelbe variirt 
iſt, uns mit ſtolzer zwiſchen 3000 und 
| Genugthuung zu er⸗ 2000 Mark, je nach 
füllen, ſo noch mehr der Lage und Aus⸗ 


| der Umſtand, daß das ſtattung der Kabinen, 
Schiff auf einer deut⸗ en == = die für je zwei Perſonen 

ai FE 9 — —— — — — — — — berechnet ſind. Wenn 
can“ bei Stettin) er⸗ . r ; Bi drei ſich gleichzeitig 

| baut worden iſt. Das der Schuelldampfer „Für Bismarck“. sitmelbenbe ebnen 

f iſt ein Triumph der: a f g berechnet ſind mit einer 
Pr deutſchen Induſtrie, die auch auf dieſem Gebiete bei allen Theilnehmern hinterlaſſen haben. Man Kammer vorlieb zu nehmen wünſchen, ſo ermäßigt 
U nunmehr ihrem noch vor kurzer Zeit für unerreichbar darf der Geſellſchaft für das Unternehmen dieſer Reiſen ſich der Preis um 150 Mark pro Perſon. 
gegoltenen Vorbilde, der engliſchen Schiffsbaukunſt, aufrichtig dankbar ſein; dieſe Fahrten nach den In den Paſſagepreis einbegriffen iſt eine voll- 
erfolgreich Konkurrenz bietet. herrlichſten Landſtrichen Europa's, nach den märchen- ſtändige, einem Hötel erſten Ranges entſprechende 

Ei Man hat dieſe Schnelldampfer nicht mit Unrecht ſchönen Mittelmeergeſtaden, nach der Wiege der Beköſtigung der Paſſagiere, ſolange dieſelben ſich 


„ſchwimmende Paläſte“ genannt. Und in der That Menſchheit, dem ſagenhaften Orient, nach den von auf dem Schiffe befinden. Rechnet man nun 
wenn je für ein Schiff, ſo beſteht für den „Fürſt heiligen Traditionen umwobenen Stätten des „ge- den Minimalpaſſagepreis für eine einzelne Perſon 
1 Bismarck“ dieſe Bezeichnung zu Recht. Verſchwende⸗ lobten“ Landes, bieten eine ſo überwältigende Fülle mit 2000 Mark, ſo dürfte dieſelbe für die 

liche Prachtentfaltung, gepaart mit einem vornehmen des hiſtoriſch und landſchaftlich Intereſſanten, jo reiner ganze Reiſe mit den entſprechenden Landerkur⸗ 
Geſchmack, zeichnet die Säle und Salons dieſes und ungetrübter Genüſſe, daß ein jeder der Theil: ſionen mit 3000 Mark ſehr wohl auskommen 
Schiffsgiganten aus, zweckmäßige Eintheilung des nehmer von den Erinnerungen daran fein Leben können. Man braucht aber die Reiſe keineswegs in ihrem 
Raumes ſeine Kabinen und denkbar größeſte Sorg: hindurch zehrt. ganzen Umfange mitzumachen, ſondern kann auch 
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nur die eine oder die andere Theilſtrecke wählen, „Du biſt wohl recht glücklich!“ — „Ja!“ entgegnete Werkes: „Die Uebertragung der Nervenkraft“ (Ver⸗ 


für welche die Preiſe natürlich entſprechend verringert 
ſind. So z. B. koſtet die Strecke Genua⸗Alexandria 
600 Mark, Genua Conſtantinopel 1100 Mark, 
Genua⸗Algier 1800 Mark Alexandria-Hamburg 1500 
Mark u. ſ. w. 

Mit dem Stapellauf des Dampfers „Bismarck“ 
hat mit einem Mal die deutſche Nation auch in 
ihrer Handelsflotte den Sieg über alle die übrigen davon 
getragen, ſo vor allen Dingen über das ſtolze England, 
welches Jahrhunderte lang zur See dominirt hat, in 
den letzten zwei Jahrzehnten dem engliſchen ſo viel 
Boden abgewonnen, daß das letztere ſich ernſtlich ge— 
fährdet ſieht. Amerika und Aſien beſtellen ihre 
Schiffe jetzt auf deutſchen Werften und die deutſche 
Flagge zeigt ſich an den fernſten Geſtaden. Alſo 
rüſtig weiter, deutſche Schiffsbaukunſt; bald wirſt 
Du alle Marinen der Welt überflügelt haben. 


| 


Die menſchliche verjüngung. 


N Charlatane wie ernſte Gelehrte mit der 


ſchwinden. Die Haare werden grau, die Zähne 
fallen aus, Geſicht und Beinkleider, werfen Falten, 


2 eit alter Zeit beſchäftigen ſich ſowohl Kindesalter. — 


E deoſung dreier ſchwieriger Probleme und an die einſt jo glückliche Jugendzeit, an die Tage 


der Knecht, „ich bin ſehr glücklich, denn mir fehlt's 
ja an nichts auf der Welt!“ „So!“ rief der 
Miniſter freudig aus, „da kannſt Du mir einen 
großen Gefallen thun, gieb mir Dein Hemd!“ — 
„Ja!“ lachte der Knecht, „ein Hemde habe ich nicht!“ 


— „O du merkwürdiges Geſchick!“ rief der Miniſter 


ſeufzend aus, „nun habe ich im ganzen Lande endlich 
einen Glücklichen gefunden und nun hat der nicht 
mal ein Hemde.“ — | 

Das Glück eines Menſchen hängt ja mehr oder 
weniger von der Illuſion, vom Geſchmack, von der 


Einbildung ab; — worüber ſich der Eine ärgern 


kann, das kann einen Andern glücklich machen, wenn 


wir daher auch nicht immer ſehen, daß alle Geſunden 
glücklich ſind, ſo können wir doch annehmen, daß es, 


kein vollkommenes Glück ohne die Geſundheit giebt E 


und daß vielmehr die erſte Bedingung eines voll: 
ſtändigen Glückes — die Geſundheit it. — | 
Nun pflegt die Geſundheit mit dem Alter zu 


die Augen werden ſchwach, der Körper wächſt in 
ſich hinein und Manche nähern ſich auch geiſtig dem 


Es iſt daher wohl kein Wunder, daß man ſich 


lag von C. Buttenſtedt in Rüdersdorf bei Berlin, 
2,50 Mark), das denn auch in gewiſſen Fachkreiſen 
berechtigtes Aufſehen erregt, ja, es finden ſich Stimmen, 
beſten des Jahrhunderts erklären. 


Der Bauerngraf. 
Humoriſtiſcher Roman von Ernſt Remin. 
(Fortſetzung.) 


Als der alte Graf von den Erfolgen ſeines 
e Sohnes im Sporttheil ſeiner Zeitung 
las, meinte er geringſchätzig: 

Darauf brauche er nicht ſtolz zu ſein, reiten und 
athmen hat er ja von jung anf betrieben. Wer weiß, 
was er im Uebrigen treibt!“ 

Allein, als die Saiſon zu Ende war, hatte der 
alte Herr doch eine mächtige Ueberraſchung. Er er- 
hielt eines Tages folgenden Brief: 

Lieber Vater! 

Dieſen Herbſt habe ich mir redliche Mühe 
gegeben, Dir den Wunſch zu erfüllen, welchen 
Du mir damals bei meinem Weggang von 


welche dieſe höchſt intereſſante Schrift für eine der 


zwar mit der Erfindung eines perpetuum mobile, der Roſen erinnert und daran denkt, wie ſchön es 


d. h. einer Maſchine, welche durch eigene Kraft ſichf wäre, wenn Medea's Keſſel oder die Nürnberger Alter 


ſelbſt treibt, mit der Löſung der Flugfrage und drittens | weiber- Mühle uns wieder jung und kräftig machte. — 


meiſten Stimmen auf die Verjüngung des Menſchen 


mit der Auffindung eines Mittels, das den alternden 
Menſchen wieder neue Kräfte, alſo ewige Jugend 
giebt. — Dieſes letztere Problem iſt auch mit Auf⸗ 
findung des Steins der Weiſen bezeichnet. — 
Wenn wir aber einen Blick auf dieſe drei Pro⸗ 
bleme werfen und die Menſchheit würden abſtimmen 
laſſen, welcher Löſung von den dreien fie wohl am 
ſehnlichſten entgegenſähe, — ſo glauben wir wohl 
nicht fehlzugreifen, wenn wir behaupten, daß die 


fallen; denn der mächtigſte aller Triebe bei Menſch 
und Thier iſt der Selbſterhaltungs-Trieb. — Ja, 
wenn wir einen 300 jährigen Beduinen fragen würden, 
ob er vom Leben ſcheiden möchte, wir werden gewiß 
eine verneinende Antwort erhalten, denn das erdiſche 
Leben iſt ein Geſchenk, das uns nur einmal verliehen 
und das Theuerſte iſt, was wir beſitzen, — ſelbſt 
der größeſte Lump, der, wenn er auf den Baum 
klettert, nichts auf der Erde ſein eigen nennt, als 
ſeinen Schatten, beſitzt ein köſtliches Gut — ſein 
Leben! — Und nichts macht glücklicher, als ein ge— 
ſundes Leben. — Noch in dieſem Jahre ſagte 
Fürſt Bismark bei Gelegenheit eines Empfanges: 
„Nicht die hohe Stellung macht glücklich, ſondern 
Geſundheit!“ — Was nützt auch aller Reichthum, 
wenn uns nur einer unſerer Sinne fehlt, denn wenn 
wir nicht völlig geſund ſind, befriedigt uns unſer 
ganzer Reichthum nicht. — Vor einigen Jahren hob 
eine Zeitung hervor, daß die beiden reichſten Banquiers 
Deutſchlands nicht glücklich ſeien, denn der Eine ſei 
taub und der Andere blind. — 

Dies erinnert uns an jenen kranken König, dem 
man Geſundung in Ausſicht ſtellte, wenn er das 
Hemd eines Glücklichen tragen würde. — Darau 
ſandte er Boten aus, ihm Hemden von Glücklichen 
zu holen und ſiehe da, die Boten kehrten unverrichteter 
Sache wieder zurück, ohne Hemden. — Da ergrimmte 
der König, ließ ſeinen Miniſter des Innern rufen 
und herrſchte ihn alſo an: „Du berichteſt mir fort⸗ 
während, daß ſich meine ſämmtlichen Unterthanen 
unter meiner Regierung glücklich fühlten, und jetzt, 
da ich das Hemde eines Glücklichen fordere, findet 
ſich nicht mal ein Einziges?! —“ 

Da machte ſich der Miniſter mit einigen Boten 
ſelbſt auf den Weg, um ein Hemd von einem 
Glücklichen zu ſuchen; doch wo er auch anfragte, — 
Keiner war mit ſeinem Looſe zufrieden, und Keiner 
ſchätzte ſich glücklich. So kam er Abends ermüdet 
durch einen Wald, in dem er fröhlichen Geſang hörte. 
Er ging näher und traf einen jodelnden Holzknecht, 
der ſein Knäblein auf dem Arme trug, mit der 
andern Hand ſein junges Weib umfaßt hatte und 
auf dem Heimweg begriffen war. „Du biſt ja recht 


— 


Aber wann beginnt denn nach der Wiſſenſchaft |, 


unſer eigentliches Alter? — 

Merkwürdiger Weiſe hat es bis jetzt uoch keine 
Wiſſenſchaft unternommen, uns mit mathematiſchen 
Beweiſen zu lehren, wie alt ein Menſch werden kann! 

Unſere Gelehrten kümmern ſich wohl um die 
fernſten Fernen und um die Nebelgebilde in Nebel: 
Weiten, aber um das Nächſte, wie alt der Menſch 
ſelbſt werden kann, darum hat ſich noch keine 
menſchliche Wiſſenſchaft gekümmert. — Was ſie aber 
darüber feſtgeſtellt hat, das iſt völlig unzuverläſſig, 
denn ihrer Meinung nach, ſoll kein Geſchöpf älter 
werden, als ſechsmal die Zeitdauer ſeines Wachsthums, 
aljo hoͤchſtens 6 mal 25, das find 150 Jahre. 
— Dabei war der Engländer Parr 152, der Abt 
Baldeck 185, der Ungar Raven 187, Maccraine 190, 
Thomas Karn 207 und Nunis de Cugna gar 370 
Jahre alt und 300 jährige Beduinen find nach Be⸗ 
richten unſerer Afrikaforſcher durchaus keine Selten⸗ 
heit. — Welch ein Abſtand findet hinſichtlich dieſer 
Altershöhen von unſerm modernen Durchſchnitts⸗ 
Alter von 50 bis 60 Jahren ſtatt? — 

Auch manchen Thieren hat die Natur ein 2: bis 
g⸗hundertjähriges Alter verliehen, jo dem Adler, 
Hirſch, Karpfen, Hecht, Raben 2c. 

Was kann die Natur damit bezwecken, daß ſie 
den ſpitzbübiſchen Raben 300 Jahre leben läßt, und 
einen Raphael, Robert Meyer, Schiller 2c. im Mannes⸗ 
alter abruft, als ſie auf der Höhe ihres Schaffens 
ſtanden? 

Es will uns ſcheinen als ob die Natur ſich eine 
ſo unlogiſche Handlungsweiſe nicht zu Schulden 
kommen läßt, wahrſcheinlicher erſcheint es uns, die 
Natur hat der höchſten Intelligenz ihrer Schöpfung, 
dem Menſchen, ein höheres Alter als dem Raben 
zugedacht, aber wir werden es ſelbſt verſchulden, daß 
wir es nicht Alle erreichen. 

Seneca klagt ſchon: „Non accepimus vitam 
brevem, sed fecimus.“ (Wir empfingen das Leben 
nicht kurz, ſondern wir machen es kurz.) 

Lange will ein Jeder leben, — alt werden 
wollen Alle, — alt ſcheinen Niemand; — und es 
kommt thatſächlich auch nicht auf das Alter, ſondern 
auf die Kraft an, die man noch in ſich fühlt. Im 
Volksmunde heißt es denn auch: ein Mann iſt ſtets 
ſo alt, als er ſich fühlt und eine Frau ſo alt, als 
fie in den Augen ihres Liebhabers erſcheint. — 

Da es aber auf Lebenskraft, phyſiſchen Fonds, 
ankommt, ſo iſt die Frage die: iſt es möglich, dieſe 
heruntergegangene Lebenskraft unter Umſtänden zu 
erſetzen? — 

Dieſe Frage nun aufs Neue in den Vordergrund 


zu drängen, zu bejahen und dies zu beweiſen, das 


Onkel Klieffoth ausſprachſt und mir den Hals 
zu brechen. Aber ſtatt des erhofften Reſultates 
habe ich ein Anderes erzielt, welches Du im 
beifolgenden Packet finden wirſt. Bitte Dich 
nun herzlich, lege es nach Gutdünken ſicher an 
und überweiſe Philippine die Zinſen. Sie hat 
nichts und kann doch nicht ewig bei Euch 
bleiben; da ſind dies wenigſtens eine fünfhundert 
Thaler jährlich als feſte Zubuße, womit ein 
einzelnes Fräulein ſchon etwas anfangen kann. 
Findet ſich eine Parthie für ſie, ſo kann das 
Kapital ihre Ausſteuer ſein. Vielleicht legſt 
Du ſelbſt noch etwas hinzu oder ich gewinne 
nächſte Saiſon noch ein einiges mehr, wenn 
mir das Glück wieder hold iſt. Daß es von 
mir iſt, würde ich bitten, ſie lieber nicht merken 
zu laſſen, ſonſt fällt die ganze Sache ins Waſſer. 

0 Es grüßt Euch von Herzen u. ſ. w. 

Der alte Herr öffnete das Packet und fand fünf⸗ 

unddreißigtauſend Mark in Scheinen. 

„Das hat der Bengel erritten und erwettet!“ 
brummte er, „ehrlich erwettet — auch jo eine neu— 
modiſche Erwerbsart. Schämen ſollte er ſich, mir 
damit zu kommen!“ N 

Allein wie es ſprüchwörtlich hieß „Hennigken⸗ 
dorf reitet“, ſo hieß es auch „Hennigkendorf ſpart“. 
Der Graf war aus einer Ascendenz, von der Nie: 
mand geknauſert, aber auch nie Jemand einen 
Groſchen zu viel gegeben, nach altbrandenburgiſcher 
Art, ſo daß man immer an den vollen Kaſten gehen 
konnte, wenn's nothwendig war. 1 

So ſagte ſich Herr Emmerich: „Soll ich dieſes 
hübſche Sümmchen, was doch nun einmal da iſt, 
dem Jungen zurückſchicken, ſo daß es den Weg aller 
Liköre geht? Nein, ich werde es zunächſt unter 
meine Obhut nehmen. Geben kann ich's ihr nicht 
einmal — ſie würde es für eine Abfindungsſumme 
halten und wieder einmal das Haus verlaſſen wollen!“ 

Aber er ſchrieb wenigſtens ſeinem Sohne eine 
Zeile der Beſtätigung und des Dankes zurück und 
fügte dieſer hinzu: 5 s 

Uebrigens iſt in meinen Augen ein Hennigken⸗ 
dorf, der ſich zu Pferde den Hals bricht, keinen 
Schuß Pulver werth!“ 

Was bei ihm für den Entarteten ſprach, war 
merkwürdiger Weiſe der Umſtand, daß Dietz, obwohl 
es ihm augenſcheinlich an Mitteln nicht fehlte, das 
ihm ausgeſetzte Jahresgehalt regelmäßig einzog. Gra 
Emmerich hätte es für unverantwortlichen Leichtſinn 
gehalten und ſehr übel genommen, hätte Dietz ihm 
das Geld großmüthig geſchenkt. Be 

„Es ſcheint doch langſam Ordnung in ihn zu 
kommen! dachte er nun. „Schon beginnt er regel⸗ 
mäßige Einnahmen zu achten!“ 

Jetzt rückte langſam Weihnachten heran und das 
war eine gefährliche Klippe. Großmama Dorchen's 


vergnügt?“ redete der Miniſter den Holzknecht an, iſt das Verdienſt des bereits mehrfach erwähnten latenter Widerſtand, gegen Dietz' Verbannung würde 


. 
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an diefem Punkte, das wußte der Graf genau, in Schwarm Herren, welche von Dietz, berechtigten Anz 


offene Rebellion ausbrechen. 
das Feſt vergällt ſein, wenn dann die Kinder zwar 


Und auch ihm würde ſprüchen an 


ſeine verlobte Braut abſolut keine 


Ahnung zu haben ſchienen. Und da der Nachwuchs 


luſtig tollten, ſeine Hausehre aber wie eine feuchte an „Jungen Herren“ in Brandenburg meiſt recht 
Wolke Verſtimmung durch das ganze Haus trüge. ſtattlich ausfällt, jo Jah Philippine gar nicht ein⸗ 
Es wäre das erſte Feſt, das ſie ohne ihren Jungen mal ihren betretenen Bräutigam. 


würde feiern müſſen! 


Alſo ſtand er, wie einſt Odyſſeus an feines 


Da kam im Spätnovember ein zweites Schreiben Palaſtes Schwelle, blickte in die Schaar derer, die 


ſeines Sohnes an, welches im weſentlichen beſagte: 


weſtafrika ſchlecht ſteht und dort Gelegenheit für 


einen entſchloſſenen Mann iſt einzuſehen, Gelegenheit 


worden iſt. 


7 


auch „vorm Feinde zu fallen“, jo habe ich be 
ſchloſſen, dahin zu gehen, und dort auf eigene Fauſt 
etwas Wißmann zu ſpielen, nachdem ich mich mit 
den Verhältniſſen vertraut gemacht haben werde. 
Geldmittel werden mir wohl von privater Seite zur 
Verfügung geſtellt werden, und Zulus kann man am 
Cap anwerben, wenn man da unten erſt warm ge⸗ 
Es iſt immerhin ein Unternehmen für 
die nationale Ehre, und da wirſt Du vielleicht auch 
in Deine Taſche greifen .... Vorher allerdings 
glaube ich ein gutes Recht zu haben, meine Mutter 
ſehen zu dürfen, um von ihr Abſchied zu nehmen, 


bald an des Hauſes Braten und Wein ſättigen ſollten, 
wie einſt die allzeit hungrigen und fidelen Junker 
des geographiſch noch immer umſtrittenen Ithaka 
auch gethan — und ſiehe, dieſe kluge Penelopeia 
ſchien ſo wenig von ihm wiſſen zu wollen, wie jene 
andere einſt von dem etwas zu ſpät nach Haus ge— 
kommenen Odyſſeus. 

Ach, ſchlechter noch war es um Dietz Hennigken⸗ 
dorf beſtellt, als um jene ſeefahrende Majeſtät des 
Königs von Ithaka, welchen die europäiſchen Groß⸗ 
mächte und die Neuzeit vermuthlich auf einen Baron 
von Ithaka reduciren würden — denn jener konnte 
ſich nun wenigſtens durch das getheilte Geheimniß 
des Ehebettpfoſtens legitimiren, den er aus dem Oel⸗ 
baume gemacht und der demgemäß in den Boden 


und meinen Vater und mein Elternhaus auch. Ich 


werde deswegen, 
Weihnachten nach Haus kommen und hoffe, daß 
nichts dagegen haben wirſt, lieber Papa ....“ 
Der Großpapa beſchloß auf dieſen kecken Brief 
gar nicht zu antworten. 
Aber er ging mit demſelben zu ſeinem guten 
Dorchen, las ihn vor und fügte hinzu: „Schreibe ihm, 


was und wie Du willſt. Das Mutterſöhnchen würde 
ja umkommen, aber mir bleibt vom Halſe — ich 


will den Bengel nicht ſehen!“ 
Das Mutterherz lachte ſtill in ſich hinein, es 
kannte dieſe Art der Zuſtimmung. 


Allein Graf Emmerich war nicht der Mann, ſich 
vergewaltigen zu laſſen, ohne einen ſchönen Gegen⸗ 


ſtreich zu thun. Das Vaterherz lachte auch ſtill in 
ſich hinein, und Schloß Klein⸗Hennigkendorf, welches 
ſich lange würdiger Zurückhaltung befliſſen, öffnete 
mit einem Male weit ſeine gaſtlichen Thore. 

Die Jagd belebt ſchnell eingeſchlafenen Verkehr, 


zumal das ſchöne Revier des Grafen — faſt acht: 
tauſend Morgen nebſt Bruch- und Waſſerjagd — ſo 
manches Jahr gepflegt und wenig beſchoſſen, längſt 


alle Nachbaren lüſtern gemacht hatte. 


An wohlkomponirten Jagddiners ließ es der alte 
Herr, ſeines Zweckes eingedenk, nicht fehlen — er 


ſelbſt wurde bei dem Treiben wieder flott wie ein 
Jüngling. 

Die Hausfrau freilich machte große Augen — 
allein „Opfer um Opfer“, ſie ſollte ihren Dietz 
wieder haben, (wenn auch nur als Gaſt mit Nacht⸗ 


ſeine Jagdgäſte haben! 


Ein mächtiger Reiz des alten Hauſes war die 
junge Schönheit, Philippine, intereſſant als Heldin 


eines Romans, und die man als halbverlaſſene 


Braut nicht ſo gänzlich hors concours erklärte, ſo 


wenig ermuthigend ſie ſelbſt ſich zeigte. 


Und ſo kam es, daß Dietz, als er auf Vorwerk 
Bruſenthal ſich einquartirt und herüberkam „zufällig“ 


in eine luſtige Geſellſchaft hineinſchneite — „zufällig“ 
hatte ſein hinterliſtiger Papa eine ganze Schwadron, 
junge Herrenwelt aus der Nachbarſchaft und der 


Garniſon in der Stadt, die auch gern mal jagt, zu⸗ 


ſammengebeten — weniger zufällig war Philippine 
feine ſchöne Facetten in Dietz' Gegenwart — für 
die Andren ſprühen ließ, gehorchte er dem urewigen 
Naturgeſetz, nach welchem auch die allerreinſten 
„Diamanten“ eben „Diamanten“ bleiben! Und ſolche 


Diamanten wiſſen immer genau, daß der lieblich 


rothe Strahl der Huld, den ſie dem Einen zu⸗ 
wenden, gleichzeitig dem Auge des And ern meiſtens 
die garſtige gelbe Farbe der Eiferſucht vibriren 
macht 

Die Kinder hängten ſich ſtürmiſch an ihn, das 
Mutterherz ſchlug an dem ſeinen ſo zärtlich, wie je, 
der Papa begrüßte ihn mit würdigem Handſchlag, 
heftete aber ein Paar nichtswürdig ſcharfe Augen 
auf die ſeinen, Philippine — ja, an die kam er gar 
nicht heran — ſie ſtand im Nebenzimmer in einem 


da ich Januar überſetzen will, 
Du 


| 


quartier auf dem nächſten Vorwerk) mochte er aljo | 


| 
N 
| 


feſtgewachſen war; hätte aber Junker Dietz 
zu Phillie von ihren getheilten Geheimniſſen be— 
gonnen, um ſich als den rechten Bräutigam auszu⸗ 
weiſen, ſo dürfte vermuthlich der Diamant für ihn 
noch etwas härtere Kanten gehabt haben, als ſo ſchon. 

Papa Hennigkendorf ſah ihn Contenance ver⸗ 
lieren und ſchwelgte in Schadenfreude. 

Dann begrüßte Phillie den Heimgekehrten, mit 
dem Anſtand, „den ſie hatte“, um kein Lächeln zu 
herzlich, um kein Wimpernzucken zu kühl, grad wie 
es ſich ziemte. 

Alle Welt ſchwärmt für „Korrektheit“ — doch 
wer „korrekt“ behandelt wird, zürnt und nimmt es 
für „Korrektur“! 

Nun ging's zu Tiſch, und ſelbſtverſtändlich hatte 
Dietz den Platz neben Phillie. 

Da ſaß er nun und fühlte ſich grad ſo wohl, 
wie der heilige Sebaſtian, als er geſpickt wurde — 
denn alle dieſe mauritaniſchen Bogenſchützen ſchoſſen 
auf ſie mit Stecknadeln 

(Fortſetzung folgt.) 


ſeine kluge Penelopeia umwarben und ſich dazu als⸗ 
„— — — da es um unſere Colonien in Süd⸗ 
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plauderecke. 


Vilma Parlaghy. Zu den markanteſten Erſcheinungen 
der Berliner Künſtlerwelt gehört Vilma Parlaghy, jene von 
der Gunſt des Kaiſers ausgezeichnete, vielbewunderte und 
vielangefeindete Portraitmalerin, der im verfloſſenen Jahre, 
auf beſonderen Wunſch des Monarchen, die große 
goldene Medaille der Kunſtausſtellung zuerkannt wurde. 
In jüngſter Zeit hatte Frau Parlaghy eine Geſammt— 
Ausſtellung ihrer Werke in Berlin veranſtaltet und bot 
ſo einen geſchloſſenen Ueberblick über ihr Können. Unter 
den zahlreichen Arbeiten ihres Pinſels befand ſich gar 
viel Minderwerthiges und Durchſchnittwaare, dann aber 
wieder hochbedeutſame Leiſtungen, die den Ruf der 
Künſtlerin vollauf rechtfertigen und ihr eine erſte Stellung 
unter den modernen Portraitmalern einräumen. 

In dieſer letzteren Kategorie ſteht in 
Linie das Windthorſt-Portrait, welches zuerſt die allge— 
meine Aufmerkſamkeit auf die junge Künſtlerin richtete. 

Das bis in die kleinſten Linien wohlgetroffene 
Portrait des verſtorbenen kleinen, großen Centrums: 
führers hat hier eine außerordentlich ſcharfe Charakteriſtit 
etfahren. Da iſt der feine, ſarkaſtiſche und doch liebens- 
würdige Zug um den etwas ſchief gezogenen Mund. 
Wie viele treffende, ſpitze Pfeile lauern wie Schlänglein 
in den E gezeichneten Mundwinkeln. Das klare 
Auge iſt, 600 eich ſeitwärts blickend und gedeckt durch 

mattblaue Gläſer, doch ſcharf im Ausdruck. Wie meiſter— 

haft iſt das Herausſchauen aus der Brille wiederge— 
geben! Wie lebendig die kleinen, wohlgepflegten Hände, 
die im eigenthümlichen Gegenſatz zu dem großen, 
ausdrucksvollen Kopf, zu der breiten, unterſetzten Figur 
ſtehen. 

Vilma Parlaghy, am 15. April 1865 zu Hafdu— 
Dorog in Ungarn geboren, alſo noch verhältnißmäßig 
jung zu nennen, hat ſich ſchon als ganz kleines Kind 
mit der Bleifeder auf Papier als Zeichnerin verfucht. 
In ihrem 15. Jahre ſiedelten die Eltern von Peſt nach 
München über, wo Vilma ſich mit einem wahren Feuer» 
eifer auf das Studium der klaſſiſchen Maler ſtürzte. 
Als ſie vor acht Jahren München verließ, um nun ihren 
Weg ſelbſtſtändig als Malerin fortzuſetzen, beſaß ſie 
ſchon eine goldene Verdienſtmedaille. 
| Der greife Koſſuth, den ſie im Jahre 1886 in Turin 

portraitirt hatte, ſchrieb ihr begeiſtert folgendes in ihr 
Album: Eins alte Sage erzählt von einem Stiefel, 
welcher mit jedem Schritt ſieben Meilen zurückgelegt 
hat. Irgend dergleichen haben Sie im Beſitz. Sie, ſo 
jung auf dem Gebiet der Kunſt, haben ſchon einen langen 
Weg zurückgelegt, haben im Lenze Ihres Lebens ein 
ſchimmerndes Blatt aus dem goldenen Buche der Kunſt ſich 
geſichert. Aber der Weg zur Vervollkommenheit iſt unendlich, 
alſo vorwärts mit den Siebenmeilenſtiefeln, immer vor- 
wärts — Excelsior!“ 

Seit 1887 lebt die Künſtlerin, verehelichte Frau 
Dr. Krüger, in Berlin. 

Eine kleine Sammlung von Proben unfrei- 

willigen Humors, hat ein Lehrer aus den Aufſatzheften 
einer Schüler geſammelt: „Unter den Hühnereiern einer 
Bruthenne hatte eine Bäuerin auch ein Entenei ge— 
legt.“ — „Ich könnte noch vieles Schöne vom Herbſt 
ſagen, aber der Winter iſt ſchon da.“ — „Man that den 
Löwen in einen Käfig; dieſer wüthend, zerbrach die 
Stäbe.“ — „Ein Kirſchkern ſcheint nur ein werthloſes 
Ding und doch läßt ſich ein großer Aufſatz daraus 
machen.“ — „Millionen Menſchen nähren ſich von Kleidung.“ 
— „Wenn Jemand von einer Kreuzotter gebiſſen wird, 
jauge man dieſelbe aus.“ — „Die Fröſche pflanzen ſich 
durch ihre 1 (Laich) fort.“ — „Der Hahn nährt 
ſich von Brot, Erdäpfeln, Würmern und anderer menſch⸗ 
licher Nahrung.“ — „Die giftfreien Schlangen werden 
durch Umarmung gefährlich.“ 
Ein Toiletten⸗Gegenſtand, der die Befriedigung der 
Damenwelt hervorrufen wird, hat den geſetzlichen Schuß er- 
langt. Es iſt dies eine Vorrichtung, um das lange ſchwere 
Damenhaar, wenn es beim Baden oder Kopfwaſchen naß 
geworden iſt, in kürzeſter Zeit vollkommen zu trocknen. Der 
Apparat beſteht, wie uns das Patent- und techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, aus einem blanken 
mit Griff zum Anfaſſen verſehenen Metalleylinder, der an 
ſeiner oberen Seite mit Anſätzen verſehen iſt, die ähnlich wie 
die Zähne eines Kammes zum Durchſtreichen der Haare be- 
nutzt werden. Der Cylinder wird mit kochendem Waſſer 
gefüllt, deſſen ausſtrahlende Wärme groß genug iſt, um das 
näſſeſte und dichteſteßaar ohne großen Zeitaufwand mühelos 
und vollkommen zu trocknen. Der Apparat ſtammt aus 
Frankreich und ſoll ſich dort bereits einer großen Be— 
liebtheit und Benutzung erfreuen. 

Das Gewicht eines geſunden Menſchen. Wie 

viel der Menſch wiegen ſoll, wenn er geſund iſt, das 
at der Berliner hygieiniſche Verein in eine leicht ver- 
tändliche Formel gebracht: „Bei einer Körperlänge von 
150 Centimeter beträgt das Normalgewicht 50 Kilogramm 
oder 1 Centner; es wächſt dann mit jedem Centimeter 
Körperlänge um ein Kilogramm. Danach wiegt der 
„Normalmenſch“ jo viele Kilogramm, als er Centimeter 
über einen Meter lang 55 Es kann ſich jeder alſo be⸗ 
quem ausrechnen, wieviel er wiegen ſoll. Fühlt ſich der 
Menſch geſund, iſt er lebensfroh, und lebt er vernünftig, 
dann thuͤt's ihm auch nichts, wenn er etwas mehr oder 
weniger wiegt, als der „Normalmenſch.“ 
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Gemeinnütziges. Heiteres. 


| Die Kaiſer Wilhelms⸗Spende, 
Allgemeine Deutſche Stiftung 
für Alters⸗Renten⸗ und Kapital: | 
Verſicherung in Berlin W., 
Mauerſtraße 85, ſollte von 
Jedermann benutzt werden, der ſich 
einen ſorgenfreien Lebensabend 7 
ſichern will. Sie iſt ins Leben 2 
gerufen mit einem Grundkapital T. 
von 1740000 Mark als freiwillige 
Spende zum Andenken an die 
Errettung Kaiſer Wilhelms I. aus 


und Leben. & 


Nachdruck verboten. 


Aus Welt 


(Nachdruck verboten- 


Vexirbild. 


Pr 


| 
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Baronin Bertha von Suttner. 


Militäretat in aller Herren Ländern aus der Welt zu ſchaffen. Die 
Kanonen, die Gewehre, die Säbel und ſonſtige Mordwaffen, Pulver, 
Blei und Feſtungen, zukünftige Moltke's, Roon's und oberſte 
Kriegsherrn — mit all dieſem todten und lebendige Apparat will | 
die Frau Baronin tabula rasa machen. Mit einem Wort: fie will 
den Männer⸗mordenden, den Saaten, Familien- und Glück-ver⸗ 
nichtenden Krieg aus der Welt ſchaffen. Wahrlich, das iſt ein edles 
Wollen. Allerdings dürfte es Frau von Suttner's Monopol nicht 
ſein, dies Wollen zu bekunden. Jeder, jeder, der nicht gerade ein 
ſchneidiger Militärsmann, ein Armeelieferant oder gut beſoldeter 
Spion iſt, dürfte nur mit einem wahren Horror an den Ausbruch 
eines neuen Krieges denken: Erſchauern wir doch ſchon bei den 
Berichten von Plänkeleien und Vorpoſtengefechten in unſeren 
Kolonien, wohin ja nur ein ſich ſelbſt zu irgend einem Tode verurtheilen⸗ | 
des, freiwilliges Kanonenfutter begiebt. Und haben wir nicht ſchon 
bei den letzten Straßenkrawallen in Berlin eine wahre Höllenangſt 
bekommen, wo doch nur ein flacher Prügelſäbel in Aktion trat? 
Nun aber erſt ſo ein gar nicht „friſcher, fröhlicher Krieg“ zwiſchen 
den Muſikanten des großen europäiſchen Concert⸗Septetts, die ihre 
Geigen, Bratſchen und Friedenspoſaunen mit automatiſcher Dreſſur 
bearbeiten, bis ſich einmal der große Peitſchenmeiſter umdreht und 
jeder ſein Inſtrument dem andern an den Kopf wirft. Dahin 
kommt's, auch wenn Frau Baronin von Suttner hundertmal ruft: 
Die Waffen nieder! Sie werden durch die Lüfte blitzen und 
der Herrgott wird den Kriegsmantel noch einmal gewaltig hernieder⸗ 
ſenken. Wann die Kriegsfurie ſich noch einmal entfeſſeln wird, 
wer kann's ermeſſen? Es kann ſchon übermorgen ſein, vielleicht 
aber erſt im nächſten Jahrhundert. Dann aber — wenn man mit 
der in Blut getauchten Eiſenſpitze eine ganz neue Landkarte von 
Europa wird gezeichnet haben, dann hoͤchverehrte Frau Baronin, 
mag eine große Friedensära anbrechen, vielleicht ein Jahrhunderte 
langer Völkerfriede, dann erſt wird ein Jeder einſehen gelernt haben, 
daß es der Menſchen unwürdig iſt, ſich um bloßen 


wiederholter Lebensgefahr und ſteht Y 


unter dem Protektorat Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelms II. | 

Die Anſtalt joll beſonders den 
weniger bemittelten Klaſſen 
dienen und verſichert 
Jahresrenten bis zum Höchſtbetrage 
von 1000 Mark oder das ent⸗ 


ſicherten haben zu den Verwaltungs- 


koſten in keiner Weiſe beizutragen, 
die geſammten Verwaltungskoſten 
werden nämlich aus den Zinſen 
des nunmehr auf faſt 2 Millionen 
Mark angewachjenen Grundkapi⸗ 
tals (Garantiefonds) beſtritten. 
Aller Gewinn aus dem Ver: 


Die Verſicherten (Mitglieder) 
haben die Wahl, ob ſie für ihre 
Einlagen lebenslängliche Reute 
oder Kapital beziehen wollen und 
kann dieſelbe noch ein Jahr vor 
Bezug der Rente oder des Kapitals 
getroffen werden. 

Bei Veränderung der Lebens 
lage eines Mitgliedes iſt die Zurück 
ziehung ſeiner Einlagen, ſofern 
ſie mindeſtens 5 Jahre beſtehen, 
durch Kündigung ohne Weiteres 
zuläſſig. 
dann unverkürzt mit Zp6t. Zinſes⸗ 
zins zurückgezahlt. In dringenden 
Fällen können auch alle Einlagen, 
die noch nicht 5 Jahre, wohl aber 
mindeſtens 6 Monate beſtehen, 
gleichfalls gekündigt werden. | 

Einlagen können beliebig und | 
zu jeder Zeit geſchehen; eine Ver⸗ 
pflichtung zu weiteren oder regel 
mäßigen Einlagen beſteht nicht, da 
jede Einlage von 5 Mark als bes | 
ſondere Verſicherung berechnet wird. 
Wer in einem Jahre nichts er⸗ 
übrigt, zahlt nichts, wer viel er⸗ 
übrigt, zahlt zweckmäßig eine 
größere Summe ein, | 

Mitgliedern, welche wegen ein 
getretener Erwerbsunfähigkeit vor: | 


Terrainbeſitz, zeitig (vor dem 55. Lebensjahre) wären Finanzminiſter 


deshalb A 


Die Einlagen werden leich 
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Wo iſt Sahraleben 


will zwar immer Lokomotive ſein, 

Junger Arzt. „Heute habe 
kommen!“ — Bekannter (Notar): 
wenn er ſein Teſtament machen w 

Stoßſeufzer. Frau (zu ihren 
heimkehrt): 
das dritte Mal in dieſer Woche, 
kommſt!“ — Mann: 

Schöner Beruf. 
kann ich Dir nicht erſparen, daß 
Berufe zugeführt haft!" — Vater: 
werden ſollen?“ — Student: 


Student: 


n 


Großmüthig. Fremder (zu ein 


„Und dafür ſoll ich Ihnen auch 


„So, biſt Du wieder 


x 


mit'm Re 


bekkche! 


Dio Poſtro 0 Tr. * 1 8 * 2 erna 8 1 4 7 | 4 3 5 et zus. 
ſind Me ge der er a a 8 rtha von < 7 5 fiche rungsgeſchäft fällt ganz un. Ein Spielverderber. Mama: „Fritzchen, warum weinſt Du?“ 
ind hinlänglich bekannt. Sie hat ſich zur Aufgabe gemacht, den verkürzt den Mitgliedern zu. — Kleiner Karl: „Mama, Fritz verdirbt das ganze Spiel. Er 


aber keine Steinkohle eſſen.“ 

ich meinen erſten Patienten be— 
„Gratulire beſtens! Nicht wahr, 
ill, da empfehlen Sie mich!“ 
Gatten, der um 2 Uhr Morgens 
da, Taugenichts! Es iſt nun 
daß Du um 2 Uhr nach Hauſe 


„Ach, jetzt treibt ſie auch noch — Statiſtik!“ 


„Weißt Du, Papa, den Vorwurf 
Du mich einem ganz verfehlten 
„So — was hätteſt Du dann 
Feuerwehrmann! Ich pump' ſo 
em Kutſcher, der ihn umgeworfen): 
noch ein Trinkgeld geben?“ — 


Kutſcher: „Nee, Männeken, det hab' ick umſonſt gedahn!“ 


Nur den Feinden 


a 5 den gegönnt. 
Herrn Meier zum Mittageſſen eingeladen!“ — 


Liebe Frau, ich habe heute 


„Ach, da werde ich 


ſelbſt kochen!“ — Aber Kind, er hat uns ja nichts gethan!“ 


Der andere Menſch. Ein Herr, N 
ſondern ſogar zwei Schnäpſe auf einmal 


heit hatte, nicht nur einen, 
zu beſtellen, 


wenn ich einen Schnaps trinke, 
Menſch, und meine Herren, ich ſe 


bitte.“ 

Wohlüberlegt. Onkel: „W̃ 
nicht hübſch von Dir, daß Du üı 
Freundes ſchlecht von ihm ſprich 


zu befragt, warum er ſolches thäte, meinte: 
ſeine ganz eigenthümliche Bewandtniß: 


der die ſchlimme Gewohn⸗ 


„Ja, das hat 
Sehen Sie, meine Herren, 


ſo werde ich ein ganz anderer 
ſch, u . N he nicht ein, warum der andere 
Menſch nicht auch einen Schnaps haben ſoll, 


was ich zu beachten 


eißt Du, Karl, ich finde es gar. 
umer hinter dem Rücken Deines 
ſt.“ — Karl: „Ja, Onkel, wenn 


ich es ihm in's Geſicht ſage, dann haut er mich.“ 


Beim Staats-Examen. 


Profeſſor: - 4 
und hätten am Ende des Jahres zehn 


Sie 


„Denken Sie ſich, 


lächerlichen Haders, verächtlicher Mißgunſt halber ſich gegenſeitig Rente oder Kapital gezahlt erhalten, Millionen Ueberſchuß. Was würden Sie thun?“ — Student (ver- 
hinzuſchlachten, wie vernunftloſes Vieh. Muth, Tapferkeit ſind nux kann die Direktion aus den Ueber- legen): „Ich — ich würde — mit ſeiner Excellenz dem Herrn 
beſchönigende Worte für die kriegeriſche, erlaubte Mordluſt. Es iſt ſchüſſen einmalige oder laufende Kriegsminiſter ſprechen.“ b 


x 


in der That eine Schmach, daß die Weltgeſchichte von Uranbeginn 


Unterſtützung neben den ſtatuten⸗ 


Krieg und wieder Krieg verzeichnen muß und zumeiſt Krieg von mäßigen Rechten gewähren. 1 5 
tannibalischttem Charakter. In dieſem Sinne kann und muß man Endlich ſei noch hervorgehoben, 2 Sp 1 elecke. 5 

Frau von Suttner innigſtes Verſtäniß entgegegenbringen, man muß daß die Leiſtungen der Anſtalt 1 Arif ET Pc 

es ihr nachfühlen, wie ſie ſich jo hochbegeiſtern kann für die große noch durch die Dfetdenden erhöht Räthſelhafte Juſchrift. Räthſel. 


Friedens⸗Idee. | 

Kleine Jungen — große Männer. Ein Knabe fiel in Stock 
golm aus dem Fenſter und verletzte ſich ſchwer, dennoch richtete er 
ſich auf, verbiß ſeinen Schmerz, ohne einen Laut, ohne einen Schrei 
von ſich 15 geben, und ging nach Hauſe. Der König, Guſtav Adolph, 


der zufällig den Fall geſehen hatte, ſagte laut: „Der Junge wird Nähere Auskunft zc. ertheilt Ich lauf ohne Füße, ich greif 
einmal ein ganzer Mann werden“, Und er batte recht, denn aus die Direktion der Kaiser Wilhelms ohne Hand 
dem Jungen wurde der nachmals berühmte General Bauer. — Ein Spende, Berlin W., Mauerſtr. 85. * 4 
deutſcher Knabe las eines Tages eine jener blutigen Mordsgeſchichten, Die Beute, die ich unterweges 


wie man ſie leider ſo oft unſeren Kindern in die Hände giebt. Er 
aber warf das Buch unwillig fort: „Nein“, ſagte er, „das will ich 
nie wieder thun. Das regt mich auf und nimmt mir die Fertigkeit, 
zu lernen. Wer aber nicht lernt wird nie und nimmermehr ein rechter 
Mann“, Wer der Knabe war? Fichte, der ſeinen Namen als Philoſoph 
unſterblich machte. — Ein kleiner Knabe bedeckte alle Wände des 
Hauſes ſeines Vaters mit Zeichnungen, die er dann, ſo gut es ging, 
gemalte. Anfangs ſchmälten die Eltern und ſtraften den kleinen 
Burſchen, ſpäter aber ſahen ſie wohl, daß die Zeichnungen, die das 
Bürſchchen machte, immer hübſcher und hübſcher wurden, ja, daß 
das Häuschen dadurch ein beſonders freundliches und originelles 
Ausſehen gewann. Sie ließen ihn daher fortab gewähren. Bald 
erfüllte der Ruf des Hauſes das Thal, bald der Ruf des zum 
Manne herangereiften Knaben die Welt, und noch heute zählt man 
Tizian zu den größten unter den Meiſtern. | 


beſtimmten Maſchinen, können aber ebenſogut 


werden, deren Gewährung aus 
den Ueberſchüſſen der Auflichts- 
rath beſchließt. Bisher ſind 3 Mal 
(1884, 1891 und 1895) Dividen- 
den vertheilt. 


Für die Landwirthſchaft dürfte die 
von der Charter Gas Eugine Comp. in 
Stirling N. A. gebauten Benzin-Lokomobilen 
von großem Nutzen ſein. Dieſe, wie geſagt, 
in erſter Linie für landwirthſchaftliche Zwecke 


als Motoren zur Beförderung von Perſonen 
und Gütern benutzt werden. Das Heiz, bzw. 
Betriebsmaterial [Benzin] iſte aller Orten 
leicht zu bekommen. Der Betrieb ſelbſt 
iſt ein ſehr einfacher und ſicherer, und 
functionirt der Mechanismus mühelos und 
momentan. 2 ! 

Mitgetheilt aus dem Patent, technifchen | 
und Verwerthung Bureau Betche, Berlin &., 
Neue Roßſtraße 1. (Dieſes Bureau ertheilt 
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Auflöſungen aus 
Der räthſelha 


den Leſern unſeres Blattes koſtenloſen Rath 
in allen Patent:, Gebrauchsmuſter, Marken 
und Muſterſchutz Angelegenheiten.) 


Der Unterhalt 


Der Großvater war im Jahre 1808 gerade 22 Jahr alt. 
Summe der Ziffern ſeines Geburtsjahres 1786 beträgt 22 Jahr. 


Verantwortlicher Redacteur: Victor Laverrenz, Berlin- Schöneberg. — Verlag von Max Paſch, Berlin SW. — Druck von Wilhelm Greve, Berlin SW. 


Meiſt bleib’ ich im Bette, doch 
doch hab' ich kein Zimmer, 


Ich ſtehe nur ſelten, ich laufe 
faſt immer, 


wohl fand. 
Mit Armen bewehrt bin ich wirk⸗ 
lich gefährlich, 
Wenn zu viel ich trinke. Iſt Dir 
5 das erklärlich? 
voriger Nummer. 
ften Inſchrift: 


Bin ich nicht der ganze Vater, wenn er in Sammt geht? 


ungs⸗Aufgabe: 
a Die 


ſprechende Kapital. Je 5 Mark W h 

bilden eine Einlage. Man kann W N 

ſich ſelbſt oder eine andere Perſon 2 RN j 

verſichern. ae 5 ö 
Beſondere Vorzüge der staifer AL N 
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